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Kita-Platz per Mausklick

Neues Kita-Portal ist seit gestern freigeschaltet

Den Kita-Platz einfach per Mausklick suchen? Das ist ab sofort für Chemnitzer Eltern möglich. Alle Chemnitzer Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflegestellen in kommunaler und in freier Trägerschaft sind in diesem neuen Portal zu finden. Bequem von zu Hause können Eltern die für sie und ihr Kind passende Einrichtung finden, auswählen und sich dort anmelden. 

Die Einführung eines stadteinheitlichen Belegungsmanagements für Kindertageseinrichtungen wurde 2012 vom Stadtrat beschlossen. Entstanden ist ein bürgerfreundliches, modernes Kita- Portal mit Anmelde-, Reservierungs- und Belegungsverfahren für alle kommunalen Einrichtungen, bei freien Trägern und Kindertagespflegestellen. 

In Kooperation mit den freien Trägern wurden technische wie auch Datenschutzanforderungen beachtet. Das Kita-Portal ist in erster Linie ein neuer Service für Eltern, verringert aber auch den Verwaltungsaufwand bei der Stadt und in den beteiligten Einrichtungen. 

Schritt für Schritt zur Anmeldung 

Unter www.chemnitz.de/kinderbetreuung findet der Nutzer das Kita-Portal: Hier können Eltern ihr Kind frühestens nach der Geburt für einen Betreuungsplatz anmelden. Sie registrieren sich einfach per E-Mail-Adresse im Portal und erhalten umgehend ein Passwort zur persönlichen Anmeldung. Mit den Daten kann man sich für Betreuungsplätze in den Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflegestellen der Kommune und Freier Träger anmelden. 

Über ihren personalisierten Zugang erhalten Nutzer im Kita-Portal stets aktuelle Informationen zum Status des Antrages. Wer sich nicht zwischen einzelnen Betreuungsangeboten entscheiden will oder kann, der lässt sein Kind einfach in verschiedenen Einrichtungen vormerken. Auswählen kann man nach individuellen Kriterien, so beispielsweise Nähe zum Arbeitsplatz oder der eigenen Wohnung, nach Stadtteil, nach Angebot und Art des Trägers. 

Auch Kriterien wie Barrierefreiheit oder intergrative Angebote sind wählbar. Die Suche und Information zu den Kindertageseinrichtungen und -pflegestellen kann auch ohne Registrierung erfolgen. Im Kita-Portal findet der Suchende Informationen zu jeder einzelnen Kindertagesstätte und Kindertagespflegestelle: unter anderem Informationen zu pädagogischen Konzepten der Einrichtungen, zu Beschäftigungsmöglichkeiten, Zusatzangeboten bis hin zur Verpflegung und zu Einrichtungsdetails sowie der Art der Außenanlage. 

Wer außer den FAQ (Deutsch: häufig gestellte Fragen) im Kita-Portal noch Hilfe beim Umgang mit der Online- Anmeldung benötigt, kann sich diese auch telefonisch über die einheitliche Behördennummer 115 holen. Das Freischalten des Kita-Portals macht die Stadt jetzt gleichzeitig mit Flyern publik. 

Diese finden Interessenten unter anderem in den Rathäusern, den Bürgerservicestellen wie ebenfalls in Geburtskliniken, Facharztpraxen und Kindertagesstätten. 

Alle bereits vor dem 17. Juni gestellten Anträge wurden in das neue System überführt. In diesen Fällen ist der Bearbeitungsstatus im Kita-Portal nicht abrufbar, da nur die persönliche Anmeldung mit dem Passwort eine Einsicht möglich macht. Auch Antworten auf Fragen dazu erhält man unter der Behördennummer 115. 

Trams fahren durch den Hauptbahnhof

Am Montag wurde mit der fertig gestellten Hauptbahnhofdurchfahrt für Trams ein nächster Schritt in der Umsetzung des Chemnitzer Modells getan. An dem offiziellen Ereignis nahmen OB Barbara Ludwig, Staatsminister Sven Morlok und der Verbandsvorsitzende des ZVMS, Landrat Christoph Scheurer teil. Gegen 13.30 Uhr hatte die erste Linienbahn freie Durchfahrt und startete ab Haltestelle »Hauptbahnhof, Bahnhofstraße« nach Fahrplan. 

»Mit der Fahrt der Straßenbahnen durch den Hauptbahnhof ist ein weiterer Schritt zur Verwirklichung des Chemnitzer Modells gelungen. Damit werden Stadt und Region nicht einfach nur besser miteinander verbunden, sondern sie wachsen auch ein Stück enger zusammen«, so OB Barbara Ludwig. 

Vor vier Jahren begann der Freizug der Querbahnsteiggebäude, die später entkernt wurden. Das verbliebene Stahlskelett ertüchtigte man für die Durchfahrt und begann mit der Montage der Fassaden. Von der Straße der Nationen bis in den Hauptbahnhof und hindurch in die Bahnhofstraße entstanden Verkehrsanlagen. Schließlich wurden die Haltestellen gebaut und die Verbindung zwischen den Ebenen geschaffen. 

Zum Ende des Jahres sollen die Restarbeiten in Richtung Mauerstraße fertig sein. Im Spätsommer werden noch die Weichen für den Anschluss zur Deutschen Bahn eingebaut und zum Jahresende folgt die Signal- und Sicherungstechnik. Voraussichtlich Mitte 2015 werden die ersten Zweisystemfahrzeuge des Chemnitzer Modells geliefert und beginnen ihre Testfahrten. 

Ab Fahrplanwechsel 2015 soll mit den Zweisystemfahrzeugen die Stufe 1 des Chemnitzer Modells dann umgesetzt sein. Dann können Fahrgäste aus Burgstädt, Mittweida und Hainichen direkt nach Chemnitzer und von dort in diese Städte fahren. Dank finanzieller Unterstützung des Bundes, des Freistaates und der EU ist das Vorhaben realisiert worden. Dabei hat der Freistaat für die Maßnahmen bis 2011 rund 75 Prozent und seit 2012 sogar 90 Prozent der Mittel zur Verfügung gestellt. 

Seit Wochenbeginn läuft der reguläre Linienverkehr durch den Hauptbahnhof. Die Straßenbahnlinie 6 und die City-Bahn 522 verkehren vom Theaterplatz über die Carolastraße und die Haltestelle Hauptbahnhof, Bahnhofstraße am Bahnhofsvorplatz zur Haltestelle Hauptbahnhof (Bahnsteig 2) in der Bahnsteighalle. 

Die Rückfahrt nach Altchemnitz bzw. Stollberg führt über die Haltestelle Omnibusbahnhof. Die Linie 4 fährt vom Theaterplatz über die Haltestelle Omnibusbahnhof in die Bahnsteighalle (Bahnsteig 1) und von dort über die Haltestelle Hauptbahnhof, Bahnhofstraße am Bahnhofsvorplatz sowie die Carolastraße wieder zurück zum Hutholz. 

Die Straßenbahnlinie 2 verkehrt nicht mehr zum Hauptbahnhof, diese wird an der Haltestelle Straße der Nationen/ Freie Presse mit der Linie 1 nach Schönau verbunden.

Info: www.chemnitzer-modell.de 
Rock am Kopp zum Zweiten

Rock am Kopp zum Zweiten: Nach Rapper MC Fitti steigt nun am 21. Juni ab 16.30 Uhr das zweite Konzert vor dem Marx- Kopf. Diesmal spielen die Elektropop- Band »I Heart Sharks« und die Band »Still Trees«, die auch eine Woche später zum Kosmonaut-Festival am Stausee Rabenstein auftritt. Das zweite »Rock am Kopp«-Konzert wird von der Volksbank Chemnitz gesponsert. Veranstalter ist wiederum der Club atomino. 

»Wir unterstützen das Format, weil wir uns wünschen, dass viele Menschen bei einem solchen Konzert in der Stadt zusammenkommen und das Lebensgefühl in Chemnitz neu entdecken «, begründet Volksbank-Vorstand Gunnar Bertram das Engagement. 

Trikottausch: Marx spielt wieder mit 

Das Marx-Monument übrigens hat zum Public Viewing sein Trikot wieder bekommen und trägt es zu Spielen der deutschen Elf. Zuvor hatte es Kontroversen um die Bekleidungsaktion gegeben und Unbekannte entfernten das Shirt. Die Entscheidung zum Trikottausch fiel vor allem wegen vieler positiver Meinungen, die die Aktion als frische und freche Idee empfanden. 

Die Stadt möchte mit den Kritikern der Aktion im Gespräch bleiben und die Bürger noch mehr in die Aktionen der Kampagne einbeziehen. »Wir haben uns die Entscheidung nicht leicht gemacht «, sagt Stadtsprecherin Katja Uhlemann, »schließlich hat die Aktion neben viel Zustimmung auch einige zu äußerst kritischen bis hin zu beleidigenden Kommentaren veranlasst. 

Wir freuen uns über jede konstruktive Diskussion, die Webseite der Kampagne www.die-stadt-bin-ich.de hat dafür mit ‚Mitnischeln‘ sogar eine eigene Rubrik.« Nach der WM sollen beide Shirts einer Benefizaktion zu Gute kommen. »Wir haben mit dem Sponsor vereinbart, dass die Trikots auf besondere Weise versteigert oder verkauft und die Einnahmen gespendet werden«, sagt Katja Uhlemann.
Infos unter www.die-stadt-bin-ich.de 
Besserer Hochwasserschutz

Hochwasserrückhaltebecken Neuwürschnitz nun im Bau

Über den Baubeginn des Hochwasserrückhaltebeckens in Neuwürschnitz informierte die Landestalsperrenverwaltung. Entstehen soll ein »grünes Staubecken « unterhalb der Autobahn 72 zwischen Stollberg-West und Hartenstein, das im Hochwasserfall den Beuthenbach anstaut. Es wird eine Kapazität von einer Million Kubikmeter haben. Füllt es sich bei Hochwassergefahr, reduziert sich die Wasserabgabe an den Flussunterlauf. 

Das Bauwerk ist Teil des Hochwasserschutzkonzeptes für die Würschnitz, das der Freistaat nach dem Hochwasser 2002 aufstellte und nun schrittweise umsetzt. Damit erhalten die Orte an der Würschnitz von Neuwürschnitz bis zu den Chemnitzer Stadtteilen Klaffenbach und Harthau einen wesentlich verbesserten Hochwasserschutz. Das Becken soll bis zum Sommer 2016 fertig sein und kostet rund 20 Millionen Euro. 

Gebaut wird ein zwölf Meter hoher Steinschüttdamm mit Asphaltkerndichtung. Er ist rund 535 Meter lang und 12,5 Meter hoch. Das Hochwasserrückhaltebecken wird als »grünes Becken« benutzt, das heißt, es wird nur bei Hochwasser eingestaut und soll damit den Hochwasserscheitel der Würschnitz kappen. Das Stauvolumen beträgt rund eine Million Kubikmeter Wasser. 

Bereits seit August 2012 wurde der Bau des Hochwasserrückhaltebeckens vorbereitet. So wurden vorab zur Baufeldfreimachung Rohrleitungen umverlegt, Bäume gefällt und Zufahrtswege gebaut. Während der Bauzeit ist mit einem erhöhten Aufkommen von Transportund Baustellenfahrzeugen zu rechnen. Zu Verkehrsbehinderungen wird es in der jetzigen Bauphase auf den Straßen im Ort jedoch nicht kommen. 

Frühe Intervention soll Drogenkonsum verhindern

Vorbildliche Prävention

Zwei Chemnitzer Präventionsprojekte wurden jüngst beim Deutschen Präventionstag in Karlsruhe vorgestellt. Eines gilt der Warnung vor Cannabis-Konsum. Dies ist nach wie vor eine Einstiegsdroge und wird insbesondere von Jugendlichen und jungen Erwachsenen konsumiert. 
Deren Wissen um die Gefahren des Konsums ist jedoch gering. Daher haben sich die Kriminalpräventiven Räte der Städte Augsburg, Chemnitz und Düsseldorf für ein gemeinsames Präventionsprojektes entschieden. 
Schüler der achten Klassen klärt die Polizei über das Thema Drogen auf, hierfür gibt es unterschiedliche Informationsmittel. Jetzt sollen auch jugendgemäße Comics die mit Drogen verbundenen Gefahren thematisieren. Verschiedene Akteure in den genannten Städten widmeten sich bei der Erarbeitung des Comics inhaltlichen und gestalterischen Fragen und legten die Zielgruppe des Projektes fest. Evaluiert wurde durch einen speziell entwickelten Fragenbogen. 
Zum Präventionstag in Karlsruhe wurde am Stand des Landespräventionsrates des Freistaates Sachsen auch das Projekt »Huckepack« vorgestellt. Das Ziel des 2009 gegründeten Vereins, ist die Stärkung emotionaler und sozialer Kompetenzen bei Kindern im Vorschulalter: Wer mit anderen gut auskommt und Konflikte positiv löst, hat gute und stabile Beziehungen. Je früher Kinder dies lernen, desto besser! 
»Huckepack« mit einem Mentor 
»Huckepack« wird in Kooperation mit dem Institut für Psychologie der TU Chemnitz und interessierten Kindertagesstätten in Sachsen durchgeführt. Im Projekt wird zunächst der Trainingsbedarf der Kinder ermittelt, die dann ein Jahr durch einen Mentor begleitet werden. Spielerisch lernen die Kinder eigene Emotionen zu regulieren und Konflikte mit Gleichaltrigen konstruktiv zu lösen. 
Neben der Arbeit am Kind bietet der Verein zusätzlich Workshops für Eltern sowie Fortbildungen für pädagogisches Fachpersonal an. Die wissenschaftliche Begleitung des Projektes prüft und optimiert seine Wirksamkeit. So zeigen bisherige Befunde, dass Kinder nach dem einjährigen Mentoring, soziale Situationen signifikant besser verstehen, weniger aggressive Verhaltenstendenzen zeigen sowie adäquatere Konfliktlösungen kennengelernt haben und diese auch anwenden. 

Klaffenbach abwassertechnisch erschlossen

Der Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ESC) beendet die abwassertechnische Erschließung in Klaffenbach: Vergangene Woche sind die letzten Arbeiten zur Abwasser-Erschließung Klaffenbachs beendet worden. Seit der Eingemeindung hat der ESC nahezu alle öffentlichen Entwässerungskanäle im Ort erneuert und Grundstücke zentral angeschlossen. 5,9 Millionen Euro investierte der ESC. 

Nun wird das Schmutzwasser nahezu aller Klaffenbacher (97,4 Prozent) in die zentrale Kläranlage Heinersdorf abgeleitet. Nur wenige Grundstücke können keinen öffentlichen Anschluss, wie im Abwasserbeseitigungskonzept der Stadt gefordert, erhalten, da dies wirtschaftlich nicht herstellbar ist. 

Deren Schmutzwasser muss in privaten Kleinkläranlagen gereinigt oder in abflusslosen Gruben zur regelmäßigen Abholung gesammelt werden. Seit 1999 wurde in Klaffenbach abschnittsweise eine Trennkanalisation aufgebaut. So fließt Schmutz- und Regenwasser in getrennten Kanälen ab. Regenwasser gelangt so ohne Verunreinigungen auf kurzen Wegen in natürliche Gewässer. 

Die Hausanschlusskanäle zu den einzelnen Grundstücken wurden ebenfalls erneuert. Das Tiefbauamt führte koordiniert die notwendigen Straßenbauarbeiten in der Klaffenbacher Hauptstraße durch. So auch im jetzt fertig gestellten Bauabschnitt, in den rund 445.000 Euro investiert wurden. 

Wieder weniger Verkehrsunfälle

Die Polizeidirektion Chemnitz hat in der Sitzung der Verkehrsunfallkommission den Unfalllagebericht 2013 vorgestellt. Die positive Tendenz der vergangenen Jahre hat sich fortgesetzt: Die Unfallzahlen sind weiter gesunken. Bei 7.725 Verkehrsunfällen wurden 955 Personen verletzt. 

Das sind im Vergleich zu 2009 25 Prozent weniger. Neun Personen verunglückten tödlich. Als häufigste Ursachen wurden ein ungenügender Sicherheitsabstand, Fehler beim Wenden und Rückwärtsfahren, fehlerhafter Fahrstreifenwechsel, das Nichtgewähren der Vorfahrt wie auch Fehler beim Abbiegen und genannt. 

Nach den vorliegenden Daten gibt es 102 Unfallhäufungsstellen darunter an der Zwickauer Straße/Reichsstraße, der Zwickauer Straße/Oberfrohnaer Straße wie auch u.a. an der Frankenberger Straße/Margaretenstraße und dem Südring/ Helbersdorfer Straße und dem Südring/ Markersdorfer Straße. Für 45 Unfallhäufungsstellen liegen bereits Beschlüsse der Unfallkommission zu kurzbzw. langfristigen Maßnahmen vor.

Dazu gehören verkehrsrechtliche, bauliche aber auch ordnungsrechtliche Maßnahmen. 2013 hat das Tiefbauamt rund 550.000 Euro zur Erhöhung der Verkehrssicherheit im Stadtgebiet investiert, darunter u.a. in Ampelanlagen, die Verbreiterung von Mittelinseln wie auch in das Aufstellen von Haltverboten und Pollern an Querungsstellen für Fußgänger. 

2014 hat die Unfallkommission u.a. folgende neue Unfallhäufungsstellen behandelt und Maßnahmen beschlossen: 

Leipziger Straße/Ausfahrt Tankstelle: 

- Aufstellung Stoppschild in der Ausfahrt  

Zwickauer Straße/Barbarossa-/Goethestraße

- Erhöhte Ausleuchtung des Knotens, umgehende Erneuerung der Markierung 
Zwickauer /Oberfrohnaer Straße

- Spursignalisierung der Linksabbieger in den unfallauffälligen Zufahrten 

Weststraße/Kaßbergstraße

- Aufstellung von Stoppschildern in den wartepflichtigen Zufahrten der Kaßbergstraße und Erweiterung der Haltverbotsbereiche  

Wilhelm-Raabe-Straße/Brüder-Grimm- Straße
- verstärkte Kontrollen zur Durchsetzung der Haltverbote durch das Ordnungsamt  
Zschopauer Straße/Pappelstraße/Liselotte- Herrmann-Straße 
- Abbau von zwei Grünpfeilschildern 
In der Vergangenheit häuften sich Unfälle im Zusammenhang mit Grünpfeilschildern an Ampelanlagen. Bei Häufung von Unfällen, bei denen der Grünpfeil ein unfallbegünstigender Faktor war, muss der Grünpfeil entfernt werden, soweit nicht verkehrstechnische Verbesserungen möglich sind. 
Seit vier Jahren mussten im Stadtgebiet an neun Ampelanlagen die Grünpfeilschilder abgebaut werden. Auch jetzt wäre der Abbau an weiteren Anlagen notwendig. Um einen Beschluss zum Abbau von Grünpfeilschildern an den Unfallhäufungsstellen zu vermeiden, soll auf die Verhaltensänderung der Verkehrsteilnehmer eingewirkt werden. Verstärkte Kontrollen sollen ab Juli stattfinden. 

Kurz gemeldet

Straßendecke instand gesetzt

Bis zur kommenden Woche wird die Kreuzung Harthauer Straße/Schulstraße instand gesetzt. Dies geschieht bei Vollsperrung des Kreuzungsbereiches. Eine Verbindung zwischen Schulstraße und Harthauer Straße besteht daher nicht. 

Für die Zeit der Arbeiten wird eine Umleitung für die Schulstraße über die Annaberger Straße und für die Harthauer Straße über die Klaffenbacher Straße, Stöcklstraße, Kirchsteig, Feudelstraße eingerichtet. Durch eine Vielzahl von Baumaßnahmen wurde der Verkehrsknoten Schulstraße / Harthauer Straße in den letzten Jahren überbeansprucht und ist daher schadhaft. 

In Verbindung mit Hochwasserschutzmaßnahmen der Landestalsperrenverwaltung soll gemeinsam dieser mangelhafte Fahrbahnzustand und die Oberflächenentwässerung instandgesetzt werden. Finanzielle Aufwand für die Stadt beträgt rund 15.000 Euro. 

Sonnenberg-Spaziergang

Die Stadt hatte im Mai Ideen zur künftigen Entwicklung des nördlichen Sonnenbergs auf den Prüfstand gestellt und Bewohner dort zu ihrer Meinung zum städtebaulichen Rahmenplan gefragt. Am 19. Juni findet nun ein erster Projektspaziergang auf dem Sonnenberg statt. Interessierte treffen sich zum Rundgang um 18.30 Uhr, am Ladenlokal Hainstraße 93A. 

Geführt wird über die Peterstraße und den Lessingplatz zur Palmstraße, wo gegen 20.30 Uhr die letzte Station erreicht ist. Das Stadtplanungsamt und das Stadtentwicklungsbüro u.m.s. GmbH stellen den Teilnehmern mit Aktivisten des Sonnenbergs ausgewählte Leitprojekte der Rahmenplanung zur künftigen Entwicklung des nördlichen Sonnenbergs und einzelne Initiativen vor. 

Wartezeiten vermeiden

Auf den Service der Terminvereinbarung weist das Bürgeramt hin: Um Wartezeiten zu vermeinden, können Kunden der Meldebehörde die Möglichkeit der Terminvereinbarung nutzen. Wichtig ist, dass die gewünschte Leistung angeben wird. Über die Rufnummer 115 kann man Montag bis Freitag zwischen 8 und 18 Uhr einen Termin für folgende Dienstleistungen reservieren lassen:

- Anmelden des Wohnsitzes bei Zuzug  

- Wohnsitz-Ummelden in Chemnitz  

- Beantragung: Personalausweis, Reisepass, Kinderreisepass, Führungszeugnis, Auszug Gewerbezentralregister 

Termine werden nur für die Meldebehörde im Bürgerhaus am Wall, Düsseldorfer Platz 1 vergeben. Für folgende Zeiten kann ein Termin reserviert werden: 

Mo 8.30 -11.50 Uhr 

Di 8.30 - 11.30 u. 13.30 -17.50 Uhr 

Mi keine Terminvergabe 

Do 8.30 -11.30 u. 13.30 -17.50 Uhr 

Fr 8.30 - 11.50 Uhr 

Sa keine Terminvergabe 

Für das Beantragen eines Personalausweises, Reisepasses oder Kinderreisepasses ist die Vorlage der Eheurkunde oder, falls nicht verheiratet, der Geburtsurkunde zwingend erforderlich. Kann keine Urkunde vorgelegt werden, ist eine Bearbeitung nicht möglich. 

50 Jahre Tierpark: Gürteltier orakelte

Ein »Königreich für Frosch & Co«, so betitelte der Tierpark sein Jubiläumsprogramm anlässlich seines 50. Geburtstages. Im Vorfeld waren Kitas und Grundschulen aufgerufen, ein Königreich für den Frosch und seine tierischen Freunde zu malen, zu kneten oder zu kleben. Zwölf Einrichtungen sandten Kreationen ein. Daraus wurden die Gewinner, die Kita »Krabbelkäfer « Reichenhain und die dortige Grundschule gekürt. 
Die Festbesucher erwartete am Wochenende ein vielfältiges Programm in dessen Mittelpunkt die Bewohner des Zoos standen. So zeigte z.B. Tierpflegerin Theresa Boehme (Foto li.) Besuchern die Länge von Stachelschweinstacheln. Selbst das Kugelgürteltier versuchte sich als Fußball-Orakel für die Begegnung Deutschland : Portugal. 
Das eigentümlich anmutende Tier, dessen frei lebende Artgenossen Landschaften in Südamerika bevölkern, traf nicht ins Schwarze mit seinem Spieltipp: Sieg für Portugal.  

60 Jahre Parkeisenbahn: Chemnitzer pilgern zum Fest

Das 60. Jubiläum der Parkbahn im Küchwald wurde am Wochenende mit einem Showprogramm und vielen Attraktionen zeitgleich zum 10. Ballonfest gefeiert. Der Bau der kleinen Bahn begann 1953. Am 13. Juni 1954 drehte der damals Pioniereisenbahn genannte Zug erstmals seine Runden auf dem 2,3 Kilometer langen Rundkurs. 

1990 erhielt nicht nur Karl-Marx-Stadt seinen alten Namen zurück, auch für die Pioniereisenbahn musste ein neuer Name gefunden werden. Fortan hieß sie Parkeisenbahn. Ein Wort noch in eigener Sache: In der vergangenen Woche kündigten wir das Jubiläum der kleinen Bahn an und berichteten, deren Bau sei 1952 vom damaligen Stadtrat Karl- Marx-Stadt beschlossen worden. 

Korrekt ist, dass der Stadtrat Chemnitz diese Entscheidung fällte, da Chemnitz erst 1953 in Karl-Marx-Stadt umbenannt wurde. 

50 Jahre Kosmonautenzentrum: Sigmund Jähn zu Gast

1964 gegründet, ist das »Kosmonautenzentrum Sigmund Jähn« jetzt im 50. Jahr seines Bestehens. Deshalb kam am Wochenende hoher Besuch: Der erste Deutsche im All, Sigmund Jähn sowie der rumänische Kosmonaut Dumitru Prunario waren prominente Gäste eines Festes des Kosmonautenzentrums. 

Die Einrichtung ist einzigartig in Deutschland und erfreut sich des Zuspruchs Jugendlicher. Darüber hinaus können Schulen dieses besomdere Angebot nutzen. Nicht zuletzt deshalb ist das vom solaris Förderzentrum für Jugend & Umwelt gGmbH Sachsen getragene Kosmonautenzentrum aus der Bildungs- und Freizeitlandschaft der Stadt nicht weg zu denken. 

CFC-Stadion: Flutlichtmasten sind gesetzt

Zwei Flutlichtmasten sind jetzt auf der Baustelle des neuen CFC-Stadions an der Gellertstraße umgesetzt worden. Beide wurden auf ihre neuen Fundamente in der Südwest- bzw. Nordwest-Ecke gehoben. Mitte vergangener Woche wurden die Stützen der künftigen Südtribüne errichtet und bilden mit den bereits verbauten Teilen z.B. Mundlochwänden die Basis für den weiteren Aufbau der Stehplatztribüne. Generell liegt – wie Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig jüngst turnusgemäß im Planungs-, Bau- und Umweltausschuss informierte – der CFC-Stadionumbau im Plan. 

»Chemnitz ist mein Basislager«

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Jörg Stingl vor.

Wöchentlich wird im Zusammenhang mit der Kampagne »Die Stadt bin ich« auf der Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher der Woche« vorgestellt. Auszüge daraus stellt das Amtsblatt vor. 

Diesmal: Extrembergsteiger Jörg Stingl  

100 Meter lang, 20 Meter breit – das Becken des Freibades Bernsdorf hat immer beeindruckende Dimensionen. 1925 in Betrieb genommen, hat es sich den Charme der Zwanziger Jahre erhalten können, auch dank des Einsatzes solcher Enthusiasten wie Jörg Stingl. Und der, wie könnte es anders sein, steigt zum Interview natürlich aus dem nach wie vor blauen Becken. 
Dem bekannten Bergsteiger ist dieses Bad wichtig, das merkt man im Gespräch. Man könnte fast meinen, es sei einer seiner Gipfel, den zu besteigen er ziemlich viel auf sich nimmt. So nähert man sich der zweiten Facette dieses Chemnitzer Machers, der den Stadtnamen schon bis in den Himalaya getragen hat und doch immer wieder in seine Heimatstadt zurückgekehrt ist, zu der er eine, wenn auch kritische, aber tiefe Verbundenheit zeigt. 

Jörg, Du hast schon auf dem Mount Everest und anderen höchsten Gipfeln jedes Kontinents, den Seven Summits, gestanden. Demnächst führst Du wieder eine Tour auf den Kilimandscharo. Die Was zieht Dich nach Chemnitz zurück?

Ich hab mal geschrieben, Chemnitz ist mein Basislager. Dabei ist die Stadt ja schon bekannt oder berühmt gewesen für das Bergsteigen. Wir hatten auch Zeiten in verschiedenen Teams, wo es ein bisschen schwerer voranging und wo uns niemand kannte. Von daher ist es eigentlich immer interessant, wieder nach Chemnitz zurückzukommen, weil uns die Leute hier unterstützen. Natürlich weil auch meine Eltern und meine Familie mittlerweile hier wohnen. Chemnitz bleibt auch das Basislager. 

Mit dem Blick aus der Welt auf diese Stadt: Was macht Chemnitz für Dich besonders? 

Das Besondere ist, dass es total unbedeutend ist. Dass es geschafft wurde, nach der Wende, neben den beiden anderen Großstädten, immer mehr in der Versenkung zu verschwinden. Dass sie irgendwie das glückliche Händchen hatten, so unauffällig wie möglich zu bleiben. Da ist es auch nicht aufgefallen, wenn mal etwas nicht geklappt hat.
Aber es ist andererseits unglaublich viel passiert und es gibt auch ganz viele Leute, die sich mittlerweile engagiert haben. In den letzten Jahren sogar die Stadt oder besser die Stadtverwaltung, die viel versucht hat, um den Ruf von Chemnitz zu verbessern. 
Da muss man bestimmt auch einen langen Atem haben als Chemnitzer, um die Entwicklung noch bis zu Ende mitzutragen, bis man wieder den guten Ruf einer Industriestadt hat, wo man auch das Geld, das man verdient, für sich selbst ausgeben kann. 

Aus welchen Gründen engagierst Du Dich so für das Freibad Bernsdorf? 

Da muss ich ein bisschen ausholen, weil ich ja nicht nur Bergsteiger war, ich war auch mal ein ganz guter Schwimmer, bis Olympia hat es auf alle Fälle gereicht. Aus dem Hintergrund kenne ich natürlich auch viele Leute, die gerne ein bisschen Wassersport machen. 
Vor der Wende war Leistungssport ja mal groß geschrieben und unter anderem gab es natürlich auch diese Brücke vom Hochleistungssport in die Basis hinein und diese Leute haben sich in Freibädern aufgehalten, was man natürlich nicht unbedingt auch als Sport im Wettkampf-Sinn bezeichnen kann. Und von den Freibädern gab es ja ganz viele, früher. Und nach der Wende sind viele davon geschlossen worden. 
Unter den übriggebliebenen waren die zwei Leuchttürme in Gablenz und dann eben das Freibad Bernsdorf mit dem einzigen 100-Meter-Becken, was man so in der Umgebung noch kennt. Der Grund, sich dafür zu engagieren, war, dass man das Freibad Bernsdorf eben auch gern noch schließen wollte. 
Seid Ihr für das Freibad als Förderverein organisiert oder wie macht Ihr das? 
Nein. Es gibt zwei Vereine, die das unterstützen. Das ist zum einen das Schwimmteam Chemnitz und dann gibt es eine Art Interessengemeinschaft von Extremsportlern und ein paar Vertretern aus der Wirtschaft. Zu der Gruppe gehöre ich jetzt, das sind die, die Geld einbringen und Sachen möglich machen in Bezug auf Umbau und Unterhaltung. 
Gibt es viel Unterstützung aus der Chemnitzer Wirtschaft? 
Da gibt es einen harten Kern, der uns seit vielen Jahren ermöglicht, den betriebswirtschaftlichen Grundstock zu bilden. Man muss aber auch fairerweise sagen, dass die Stadt hier als Betreiber schon sehr präsent ist. Aber das ist so eine riesige Anlage, das sind 3,5 Hektar, und ein 100-Meter-Becken, 20 Meter breit, dass Du ohne die Stadt das Projekt gleich vergessen könntest. 
Die Stadt muss auf alle Fälle Betreiber bleiben und wir können der Stadt sagen: Wir halten die Kosten soweit in Grenzen, dass wir zum Beispiel die Rasenmahd übernehmen oder Geld in den Ausbau vom Schwimmmeistergebäude stecken. Wir würden eine kleine Basis bieten, die Stadt aber als Hauptbetreiber gerne in der Verantwortung lassen. 
Wie siehst Du denn Chemnitz in der Zukunft? 
Ich war gestern am Feiertag im Freibad und da habe ich auch ganz viele Studenten gesehen. Da frage ich mich immer: „Hey Jungs, wo sind die denn?“ Oder eben die Mädels, wenn im Sommer schönes Wetter ist. Aber die haben natürlich am Campus sensationelle Bedingungen und brauchen eigentlich gar nicht in die Stadt reinfahren. 
Ich denke, das ist genau der Punkt, dass wir ganz viele Leute für die Stadt gewinnen müssen. Nicht nur mit Geld, sondern auch mit den Bedingungen, die die Innenstadt jetzt bietet. Und mit unserem Freibad versuchen wir, ein kleines Puzzleteil beizutragen. 
Damit Chemnitz wieder mehr Flair bekommt, denn die Leute sollen es ja auch leben. Es ist ja nicht so, dass wir alles neu erfinden müssen, es gab und gibt ja auch schon ganz viel. Vielleicht gibt es da ja auch noch ein paar mehr Verantwortliche in der Politik, die sich aufraffen, das nötige Geld zu besorgen. Damit es nicht nur dem Stadion gutgeht, sondern damit an den anderen Sportanlagen ein bisschen was getan wird. 
Die abschließende Standardfrage lautet: Muss man den Chemnitzern Mut machen? 
Nö. Siehste ja. Der Stingl hat noch Mut und wohnt auch noch hier. Da gibt es ganz viele von unseren Freunden, Bekannten und sicherlich auch Geschäftspartnern, die viel mehr Mut beweisen und richtig Geld hier in der Region in die Hand nehmen. Und einfach an die Zukunft hier und des gesamten Sachsens glauben, speziell die Großindustrieregion Chemnitz-Zwickau. In der Richtung mache ich mir da wenig Sorgen.
Goldener Besen verliehen

Erneut hatten Stadt und ASR zum Frühjahrsputz »Für ein sauberes Chemnitz« und zum Wettbewerb um den »Goldenen Besen« aufgerufen. Nun wurden die Preisträger der Aktion in einer Festveranstaltung geehrt und der »Goldene Besen « verliehen. 

Die Preisträger 2014: 

Den ersten Platz mit der Auszeichnung »Goldener Besen« konnte die Kita Schloßstraße für sich verbuchen. Kinder und Erzieherinnen betreuten drei Wochen lang den Spielplatz an der Georgstraße. Sie trennten aufgelesene Abfälle sorgfältig und dokumentierten die Sauberkeit eindrucksvoll. Zuletzt baten sie den ASR um die Putzgeräte, da sie den Spielplatz nun immer in Pflege nehmen möchten. 

Erstmalig konnten zwei zweite Plätze vergeben werden. Ein vorbildliches Beispiel für Integration gelang bei einem Frühjahrsputz im Ebersdorfer Wald. Hier räumten Chemnitzer mit ihren Kindern gemeinsam mit Asylbewerbern und deren Kindern auf. An diesem vorbildlichen Tun beteiligten sich der Chemnitzer Brücke e. V., die Royal Rangers, die AG Inund Ausländer, das Bürgerhaus Müllerstraße, die Erstaufnahmeeinrichtung Ebersdorf und die Aktion C. 

»Geocacher aus Sachsen« hatten dagegen zu einem Aufräumtag im Crimmitschauer Wald aufgerufen und wurden ebenfalls mit einem zweiten Preis belohnt. Zum 2. Chemnitzer CITO »Cache In, Trash Out« kamen sogar Dresdener nach Chemnitz. Die modernen Schatzsucher rufen jährlich zum Aufräumtag auf. 

Alle Freiwilligen vereint ein Ziel: Sie wünschen sich eine saubere Umwelt – saubere Wälder, Parkanlagen, Spielplätze und Brunnen. Die Jury bewertete das persönliche Engagement, Begeisterungsfähigkeit, Nachhaltigkeit/Umwelterziehung, Öffentlichkeitswirksamkeit und Sauberkeit. 

Alle Aktionen in Kitas, Schulen und Horten wurden von der von der Abfallberatung des ASR betreut. Die Kinder lernen so, dass Abfall entsorgt und getrennt wird und nicht in unserer Umwelt liegen muss. Das Thema Nachhaltigkeit steht dabei an oberster Stelle. 
